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Abstracts 
 
Claudia Hefti (PH Thurgau): 
Bilderbuchpraktiken im Kindergartenalltag  
 
Literalität ist in unserer Wissensgesellschaft nach wie vor höchst relevant und bleibt für kulturelle Teil-
habe und Bildungserfolg unabdingbar (OECD, 2019). Bekannt ist auch, dass Kinder literale Kompetenzen 
bereits im Vorschulalter aufbauen und dass – gerade für Kinder im Schuleingangsbereich – der Zugang zu 
und die Beschäftigung mit Bilderbüchern für den Erwerb literarischer und bildungssprachlicher Kompe-
tenzen sehr bedeutsam sind (z.B. Wieler, 1997; Merklinger, 2015; Knopf & Abraham, 2022). Dabei spie-
len Gespräche als Erwerbskontexte für sprachliche und literale Fähigkeiten eine zentrale Rolle und ihre 
interaktive Ausgestaltung ist für das Gelingen von Bildungsprozessen grundlegend (z.B. Bruner, 2002; 
Hausendorf & Quasthoff, 1996). Entsprechend spielt auch die Ausgestaltung von Bilderbuchpraktiken 
eine entscheidende Rolle: Vorlesen bzw. Erzählen ist dann lernförderlich, wenn Kinder aktiv an der Ko-
Konstruktion beteiligt sind, wobei sämtliche Gelegenheiten und Formen von Anschlusskommunikation 
relevant sind (Merklinger, 2015; vgl. auch Kruse, 2016). Anschlusskommunikation ist deshalb als Vo-
raussetzung für literarisches und sprachliches Lernen, Lesekompetenz und Lesemotivation zu verstehen.  
Bisher fehlen Studien, die die Vielfalt von Bilderbuchpraktiken im Deutschschweizer Kindergarten um-
fassend in den Blick nehmen. Auch die Untersuchung von Anschlusskommunikation als soziale Praktik, 
die neben der Lehrperson und den Kindern auch das Werk als Artefakt und damit als relevanten Akteur 
der Sinn-Konstruktion untersucht (Schatzki, 2016), war bisher kaum präsent.   
 
Hier setzt das geplante Dissertationsprojekt an: In dieser qualitativ-rekonstruktiven Fallstudie werden der 
Einsatz und die Nutzung von Bilderbüchern im Kindergartenalltag erforscht. Dabei werden entsprechende 
Praktiken untersucht, die durch Lehrpersonen, Kinder sowie das Bilderbuch als Akteur:innen interaktiv 
vollzogen werden. Bearbeitet werden folgende Fragestellungen:  

1. Welche Bilderbuchpraktiken (Interaktionen mit Einbezug von Bilderbüchern als physische Ob-
jekte und/oder Sinnwelten) lassen sich im Kindergartenalltag beobachten?  

2. Wie werden diese Praktiken von den Akteur:innen interaktiv realisiert? 
3. Lassen sich Muster rekonstruieren, z.B. bezüglich Grundverständnissen der Lehrpersonen, Moti-

vationen der Kinder oder Zugänglichkeiten literarischer Merkmale der Bilderbücher? 
4. Lassen sich aus diesen Mustern im Vergleich der Sequenzen und Fälle Formen und Gelingensbe-

dingungen von Anschlusskommunikationen im Kindergartenalltag ableiten? 
 
In zunächst zwei bezüglich sozial-räumlicher Kontexte kontrastierenden Kindergartenklassen wird der 
Unterrichtsalltag während drei bis vier Tagen videografisch dokumentiert. Ausgewählte Videosequenzen 
werden in Datensitzungen sequenzanalytisch ausgewertet (Tuma, Schnettler & Knoblauch, 2013). Zusätz-
lich werden Gruppengespräche mit Kindern geführt und die Lehrpersonen schriftlich befragt. Im weiteren 
Verlauf der Studie werden im Sinne des Theoretical Sampling (Strauss & Corbin, 1996) die Fragestellun-
gen verfeinert und weitere Fälle rekrutiert, um darauf zugeschnittene Fälle und Situationen zu erheben 
und zu analysieren. Ziel dieser Studie ist es, die Vielfalt von Bilderbuchpraktiken im Kindergarten auf der 
Ebene von Mikroprozessen zu beschreiben, zu verstehen und konzeptionell zu fassen.  
 
An der Datensitzung wird in einem ersten Teil das Forschungsvorhaben vorgestellt, im zweiten Teil werden 
erste Videodaten gemeinsam sequenzanalytisch analysiert.  
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Pascale Schaller (PH Bern) & Julia Winkes (Uni Fribourg): 
Lernverlaufsdiagnostik Schreiben: Ein Werkzeug für die formative Begleitung im Bereich 
der Schreibflüssigkeit 
 
Präsentation und Workshop führen die Teilnehmenden in die Methodik der Lernverlaufsdiagnostik 
Schreiben (LVD-Schreiben; Curriculumbasiertes Messen Schreiben) ein. Dabei handelt es sich um eine 
diagnostische Möglichkeit, die Schreibflüssigkeit von Schüler:innen durch kurze Schreibproben wieder-
holt zu erfassen und die entstandenen Texte mittels unterschiedlicher Auswertungsmethoden zu analysie-
ren. Die Schüler:innen erhalten dafür einen kurzen Schreibimpuls in Form eines einleitenden Satzes und 
eine Schreibzeit zwischen drei und sieben Minuten. Ausgewertet wird, wie viel Text in dieser Zeit korrekt 
und leserlich verfasst werden konnte. 
 
Lernverlaufsdiagnostik allgemein bietet Lehrpersonen die Chance, Lernentwicklungen über die Zeit zu 
dokumentieren und ihre pädagogischen Entscheidungen darauf abzustützen (Hosp et al., 2016). Sie kann 
mit verschiedenen Zielsetzungen im Unterricht eingesetzt werden (z.B. als Screening für die gesamte 
Klasse oder als engmaschiges Beobachtungsinstrument für einzelne Schüler:innen). Im Bereich des 
Schreibens ist die LVD allerdings mit einigen Herausforderungen konfrontiert; es zeigt sich etwa eine 
teilweise grosse intraindividuelle Variabilität zwischen verschiedenen Schreibproben zu einem Messzeit-
punkt. Wir zeigen exemplarisch Daten und Erkenntnisse aus unterschiedlichen quer- und längsschnittlich 
angelegten Forschungsprojekten (Winkes & Schaller, 2022a, 2022b), um diese Herausforderungen zu il-
lustrieren und daraus Rückschlüsse für realistische Implementationsmöglichkeiten in der Praxis zu zie-
hen. Dabei möchten wir den Schwerpunkt insbesondere auf die Frage legen, welchen didaktischen Mehr-
wert die Methode bieten kann, den Schreibunterricht entwicklungssensibel und adaptiv zu gestalten. Wir 
streben an, gemeinsam mit den Teilnehmenden zu diskutieren, in welcher Hinsicht das Verfahren opti-
miert werden könnte, um es adäquat in den Unterricht einzubetten.NN 
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